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Arcadi Volodos in der 
 Elbphilharmonie:  

Meisterleistung auf seinem  
Bürostuhl 

 
 

Der russische pianist zeigt im Großen Saal, 

wie wandlungsfähig Klavierkunst sein kann – und überrascht 

mit einer besonders eindringlichen Note. 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hamburg. Einst als virtuoser Tastenakrobat gefeiert, interessiert sich Arcadi Volodos heute 

stärker für klangliche Feinheiten und musikalische Tiefe und zeigte in seinem Recital in der 

Elbphilharmonie mit Schubert und Chopin, wie eindringlich, differenziert und gegenwärtig 

romantische Klaviermusik heute klingen kann.  

Marco Borggreve-Sony Classical 
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Sich von seinem Jugend-Image zu befreien und als Künstler neu zu erfinden, ist nicht nur eine 

beliebte Sportart für Hollywood-Kinderstars, sondern mittlerweile auch für Pianisten wie 

Arcadi Volodos, die ja in gewisser Weise auch immer Kinderstars sind und bereits in jungen 

Jahren auf den großen Bühnen präsentiert werden.  

 

Volodos, der 1972 in Sankt Petersburg geboren und zu Beginn seiner Karriere von der Presse 

als reinster Supervirtuose oder gar „Pianist des Jahrhunderts“ angepriesen und 

herumgereicht wurde, wählt jedenfalls seit einigen Jahren ein Repertoire, das sich zunehmend 

wegbewegt von hypervirtuosen Zirkusstückchen und hin zu nuancierteren, romantischen 

Gefilden.  

 

So auch in seinem ausverkauften Recital im Großen Saal der Elbphilharmonie, bei dem neben 

Franz Schuberts Fantasie-Sonate auch die Werke Frédéric Chopins auf dem Programm 

standen. Schubert gehört mittlerweile zu Volodos' absolutem Kernrepertoire. Regelmäßig 

spielt er die Klavierwerke in Konzerten rund um den Globus und hat außerdem einige viel 

beachtete Studioaufnahmen vorgelegt – nach einigen Jahren Pause ist die neueste erst Anfang 

Mai mit einer grandiosen Einspielung der Gasteiner-Sonate in D-Dur D 850 bei Sony Classical 

erschienen.  

 

Und bereits nach den ersten Takten auf der Hamburger Bühne wurde deutlich, dass wirkliche 

Virtuosität eben nichts zu tun hat mit rasenden Klangkaskaden und möglichst 

effekthascherischen Transkriptionen, sondern mit ebenjener unaufgesetzten 

Differenzierungskunst und dem durchdringenden Werkverständnis eines Arcadi Volodos.  

Schuberts Klaviersonate in G-Dur D 894, die den Beinamen Fantasie-Sonate oder auch einfach 

„Die Große“ trägt, ist bereits in ihrem schweren Umfang – vier Sätze und knapp 40 Minuten 

Aufführungszeit – eine echte Herausforderung für jeden Pianisten. Ihre hybride Anlage aus 

Fantasieelementen und klassischer Sonatenarchitektur, aus prägnanten thematischen 

Kontrasten und lyrischen Ausdifferenzierungen, erfordert eine unglaubliche spielerische 

Geschmeidigkeit, um der emotionalen Spannweite Schuberts gerecht zu werden.  

 

Was Volodos, charakteristisch auf seinem eher an einen Bürostuhl erinnernden Anti-

Klavierhocker sitzend, an diesem Abend aus dem Steinway-Flügel herausholte, war nichts 

anderes als eine pianistische Meisterleistung. Schaffte er es doch, den romantisch-

melancholischen ersten Satz in seiner komplexen Architektonik nicht nur äußerst präzise und 

mit einem sagenhaft feinen Anschlag immer durchlässig hörbar zu machen, sondern ihm 

zudem noch jenen Anstrich einer fantasiehaften Improvisation zu geben, der bereits die 

zeitgenössischen Kritiker begeisterte und später Komponisten wie Franz Liszt oder Robert 

Schumann nachhaltig beeindruckte. Auch das folgende Andante sowie das Menuett und das 

finale „Allegretto“ entfalteten unter Volodos' Händen jene weit ausschwingenden melodischen 

Linien, die für Schubert so charakteristisch sind und deren plötzliche leidenschaftliche 

Ausdrücke von dem Pianisten mit großer Ausdruckskraft, aber nie manieriert in Szene gesetzt 

wurden.  

 

Nach der Pause, drei ausgesprochen delikat musizierten Chopin-Mazurken (op. 33/4, op. 

41/2, op. 63/2) sowie dem bewegten Prélude cis-Moll op. 45 zeigte Volodos dann mit der 

Klaviersonate h-Moll op. 35 des polnischen Komponisten endgültig, dass zumindest die 

Zuschreibung als „Pianist des Jahrhunderts“ auch noch auf sein neues Selbstverständnis des 



Gestaltungs- und Ausdruckspianisten anwendbar ist.  

 

Mit welcher erbarmungslosen Kälte und ohne jeden heroischen Pathos er den Trauermarsch 

des dritten Satzes in Szene setzte und dabei immer wieder bewusst die Dissonanzen in den 

schreienden Akkorden hörbar machte, war nicht nur pianistisch brillant, sondern ließ sich 

auch unweigerlich als Kommentar zu der Sinnlosigkeit kriegerischer Auseinandersetzungen 

in Osteuropa und dem Rest der Welt verstehen – das gespenstische und mit viel Pedal 

versehene Schlussrennen des Finales ließ den Saal anschließend sekundenlang stumm zurück.  

 

Und nach minutenlangen Standing Ovations beschwor Volodos dann mit der dritten seiner 

vier Zugaben, der hochvirtuosen Transkription von Bizets Carmen-Variationen, dann doch 

noch den Ruhm seiner längst vergangenen Zeiten als Tastenakrobat – und riss damit das 

längst begeistert jubelnde Publikum endgültig von den Sitzen.  

 

https://www.pressreader.com/foryou?popupArticleId=283313234118796 

 

 

QUOTE ENGLISH TRANSLATION: 

 

„Was Volodos an diesem Abend aus dem Steinway-Flügel herausholte, war nichts anderes 
als eine pianistische Meisterleistung.“ 
ENG: “What Volodos drew from the Steinway that evening was nothing short of a pianistic 

masterpiece.” 

 

„Wirkliche Virtuosität hat nichts zu tun mit rasenden Klangkaskaden und möglichst 

effekthascherischen Transkriptionen, sondern mit ebenjener unaufgesetzten 

Differenzierungskunst und dem durchdringenden Werkverständnis eines Arcadi 

Volodos.“ 

ENG: “True virtuosity has nothing to do with dazzling cascades of sound or flashy displays, but 

with the natural refinement and profound musical insight of Arcadi Volodos.” 

 

„Volodos zeigte endgültig, dass zumindest die Zuschreibung als ‚Pianist des Jahrhunderts‘ 

auch noch auf sein neues Selbstverständnis des Gestaltungs- und Ausdruckspianisten 

anwendbar ist.“ 

ENG: “Volodos ultimately proved that the title ‘Pianist of the Century’ remains fully justified in 

his evolution into a pianist of supreme expression and artistic vision.” 

 

„Die weit ausschwingenden melodischen Linien, die für Schubert so charakteristisch sind, 

entfalteten sich unter Volodos’ Händen mit großer Ausdruckskraft, aber nie manieriert.“ 

ENG: “Under Volodos’ hands, Schubert’s expansive melodic lines unfolded with great expressive 

power, yet never with affectation.” 
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